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Abend Ausgabe. 


vereinbart ſein. Sie ſollen ſich in folgendem Ge⸗ 


Deutfehland. 


A Die Nachricht von der angeordneten Mobili- 

firung der griechiſchen Armee hat, obgleich ditſe 
Maßregel in der letzten Zeit wiederholt Ignallſirt 
worden if, in der diplomatiſchen Welt doch einige 
Ueberraſchung hervorgerufen, weil man ſie gerade 
im jetzigen Augenblicke nicht erwartet hatte. Ob 
wirklich engliſcher oder ruſſiſcher Einfluß, wie man 
ausſtreut, nothwendig war, um das Athener Kabinet 
zu beſtimmen, das weitere Zuwarten aufzugeben, 
müſſen wir nach unſerer Kenntniß der Sachlage 
dahingeſtellt fein laſſen. Jedenfalls mußte der Ge⸗ 
ſichtspunkt, von welchem aus die Großmächte neue⸗ 
ſtens das ganze Projekt der Flottendemonßtration 


abgelehnt. Es wird ſodann der Beweis geführt, 
daß der Konferenzbeſchluß im Einklang mit dem 
Berliner Vertrage ſteht; auch die politif zen und 
ſtrategiſchen Bedenken der Pforte werden eingehend 
widerlegt.“ 

So weit eine Analyſe, welche der „Frankfurter 
Zeitung“ aus Wien zuging und die wir mit aller 
Reſerve hier wiedergeben. 

— Die politiſchen Gegner des ſontaldemokra⸗ 
tiſchen Abgeordneten Haſſelmann haben zu früh 
triumphirt. Der blutrothe Agitator hat nicht ſchul⸗ 
denhalber das Weite geſucht, hat ſich nicht nach 
Amerika oder Belgien begeben, ſondern weilt zur 


wird, und 


aufzufaſſen ſcheinen, ein Fingerzeig für Griechenland Am A 
ein, irgend einen Schritt zu thun, wollte es nicht Zeit in Köln auf einer, wie er ſelbſt erklärt, zu hinein in 
üllung feiner lediglich „politiſchen Zwecken“ unternommenen Rund- auf den 


wieder leer ausgeben oder doch die Erfüllt 
Ei oder Anſprüche ins Ungewiſſe vertagt 
ehen. 
1 Hatte man früher die Flottendemo 
deine Preſſion auf die Pforte aufgefaßt, ſo bezeichnet 
man dieſelbe jetzt als eine Hülfsaktion für Denje- 
nigen, der ſeine Anſprüche ſelber geltend macht. Der 
benz urſprüngliche Sinn des gemeinſamen Schrittes 
ſcheint wieder zu Ehren gekommen zu fein. 
Man erinnert ſich wohl, daß von Anfang an 
Aagt ward, dle europälſche Escadre ſolle den Zweck 
haben, der Türkei oder den Albaneſen Zufubren 
abzuſchnelden und ſpeziell Griechenland gegenüber 
die Bedrohung ber griechiſchen Küſte durch türkiſche 
chiffe zu verhüten. Dann war lediglich von einer 
Preſſion auf die Pforte die Rede. Als man ſah, 
daß in Konſtantinopel keine ſonderliche Furcht vor 
„Demonſtrationen“ herrſcht, tauchte die Erkenntniß 
auf, daß Flottenbewegungen ohne gleichzeitige Aktio⸗ 
nen zu Lande keinen Sinn haben. Erſt in den 
letzen Tagen wurde dies von bekannter, mehr als 
bochoffiztöfer Seite im „Peſter Lloyd“ in ſehr in. 
tereſſanter Weiſe ausgeführt, und zwar ſo, daß hie⸗ 
ſige Politiker ſagten, jene Ausführung komme, du ⸗ 
mal in Anbetracht ihrer Provoztrung, einer Auffor⸗ 
derung an Griechenland zum Waffenergreifen gleich. 
Um es kurz zu ſagen: man adoptirte Montenegro 
und Griechenland gegenüber den Grundſatz: Helft 
euch ſelber, und wir werden euch helfen. 
Montenegro weiß bereits formell, daß euro“ 
päiſche Schiffe unter Umſtänden ſeine Truppen be 
ſchützen und aufnehmen würden, wenn ſich im Kampfe 
mit den Arnauten eine ſolche Nothwendigkeit ergeben 
ſollte. Auch von oſſizieller Seite geſteht man zu, 
die Flottendemonſtration in der Adria wäre eine die 
tete „Unterſtützung der montenegriniſchen Aktion, 
würde aber ſicherlich unterbleiben, wenn Montenegro 
as betreffende Gebiet nicht mit Waffengewalt in 
eſitz nehmen wollte. 

Natürlich gilt dies nur für den Fall, daß die 
Unpergabe nicht friedlich ſtattfände. Bei einer fol- 
chen Dispofitton der Mächte begreift es ſich, daß 
Griechenland zur Mobilifieung ſchrettet. Die Ver⸗ 
ſion, daß es die Aklion der Großmächte provoziren 
wolle, iſt denn auch nicht ganz unzutreffend, wenn 
auch nur in dem vorhin angedeuteten Maße auf⸗ 
zufaſſen. 

Begierig iſt man jetzt nur auf die Haltung 
Frankreichs. Ausſchlaggebend könnte unter Umſtän⸗ 
— ie den Orient ein anderer Faktor werden. 
Bilkfieuen ſich nämlich, ob nicht die griechiſche Mo⸗ 
beſchlenn auf die großbulgariſche Bewegung einen 
dies der * Rückſchlag ausüben verde. Wäre 
hegten off an ven letzten Tagen noch ge⸗ 
lauf der iehigen auf einen relativ ruhigen Ver⸗ 

Kriſe würden bald verſchwinden 


und die Situation 5 
ſter gestalten. on dürfte ſich wieder bedeutend ern ⸗ 


Dien enpfengen mie in 
noch folgendes Privat- Telegram 
Korreſpondenten 2 62 

„Obgleich die Griechen verſiche 1. 
Uſtrung beanſpruche Monate, jo ak 55 75 
regel doch ein einigermaßen beſchſeunigtes Tempo 
bei den Verhandlungen zwiſchen den Großmächten 
über die Rückantwort an die Pforte betreffs der 
griechiſchen Grenzfrage herbeiführen. In den letz- 
ten Tegen haben übrigens wiederholt blutige mon- 
tenegriniſch-albaneſiſche Zuſammenſtöße ſtattgefunden. 

In der That ſollen denn auch die Grundzüge 
der an die Pforte zu richtenden Gegenantwort der 
Mächte, betreffend die griechiſche Grenzfrage, bereite 


rn, 


reiſe. Er ſagt es — und wir müſſens glauben. 


Provinzielles. 


Stettin 9. Auguſt. In der am 7. d. M. 
ſtattgehabten General - Verſammlung des Stettiner 
Konſum- und Spar-Vereins, eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft, berichtete der Vorſtand über die Geſchäfts⸗ 
erſten Halbjahrs 1880. Nach dieſem 


nſtration als 


zu 
Waarenerlös auf 157.697 Mark, im Lieferanten- 
Geſchäft auf 2900 Mark, der Geſammtumſatz be⸗ 
trug mithin 160,597 Mark. Erzielt wurde hier⸗ 
aus ein Bruttogewinn von 25,153 Mark 49 Pf. 
Nach Deckung aller Unkoſten, Verzinſung der Gut⸗ 
haben der Mitglieder mit 5 pCt. und der ſtatuten · 
mäßigen Abſchreibungen verbleibt ein Reingewinn 
von 10706 Mark 29 Pf. Derſelbe geſtattet die 
Vertheilung einer Dividende von 8 PCt., d. h. von 
8 Mark auf 100 Mark abgelieferter Marken an 
vie Mitglieder und den Vortrag von 197 Mark 
41 Pf. zu Gunſten des nächſten Geſchäftsabſchluſ⸗ 
ſes. Die Bilanz vom 30. Juni 1880 weiſt fol- 
gende Aktiva nach: an baarem Kaſſenbeſtand 4703 
Mark 63 Pf., an Effekten 63441 Mark, wovon 
39000 Mark auf erworbene Hypotheken und 
24441 Mark auf Pommerſche Pfandbriefe entfal- 
len, an Waarenbeſtänden nach dem Einkaufeprelſe 
38108 Mark 81 Pf., einen Werth der Utenfilien, 
Fo Pferd und Wagen 4436 Mark 42 Pf., einen 
uchwerth der Grundstücke des Vereins, in Stettin 
Heumarkt 3 und in Grabow a. O. Gießereiſtr. 32, 
e 158,500 Mark, zuſammen 269,189 Mark 
18004 Die Paſſtva des Vereins am 30. Juni 
a eſtanden in den Guthaben der Mitglieder 
im Betrage von 133,612 Mark 61 Pf., in einem 
Saldo von 5069 Mark 59 Pf. auf dem Konto- 
Forrent-Konto (baar geſtellte Kautlonen der Ver⸗ 
ie der Kapitalreſerve, die nunmehr die Höhe 
von 18405 Mark 70 Pf. erreicht bat, in der Ge⸗ 
winnreſerde auf nicht abgelieferte Marken im Be⸗ 
trage von 1143 Mark 1 Pf., in auf den Grund⸗ 
ftüden des Vereins haftenden Hypotheken von 
99000 Mark, in der für den Aufſſchtsrath und 
Vorſtand beſtimmten Remuneration von 1162 Mark 
66 Pf., in der zur Vertheilung an die Mitglieder 
beſtimmten Dividende von 10,508 M. 88 Pf. und 
in dem Gewinnübertrage von 197 M. 41 Pf., 
zuſammen 269,189 M. 86 Pf. Der Zugang an 
Mitgliedern betrug im erſten Halbjahr 1880 155 
und zählte der Verein am 30. Juni cr. 2977 
Mitglieder. Die Generalverſammlung erklärte ſich 
auf Antrag des Aufſichtsraths mit der vorgeſchla⸗ 
genen Dividende von 8 pCt. einverſtanden und er⸗ 
heilte dem Vorſtande Decharge. Bei der Wahl 
eines Mitgliedes des Aufſichtsrathes wurde Herr 
Faktor Wilh. Döffner gewählt. 

— Am Sonnabend, den 7. d. Mts., war 
von den Herren Oskar Henckel u. Co. eine Feſt⸗ 
fahrt nach Meſſenthin veranſtaltet, um die inzwi⸗ 
ſchen erfolgte Fertigstellung des Fahrwaſſers der 
Larpe zu beſichtigen und jo das neue Unternehmen, 
welches Stettin in direkte Schiffsverbindung mit 
Meſſenthin ſetzen ſoll, feſtlich einzuweihen. Es wa⸗ 
ren Einladungen an die königlichen und ſtädtiſchen 
Behörden, an die Vertreter der Preſſe und an an⸗ 
dere Freunde des Unternehmens ergangen und ſo 
ſetzte ſich der Feſtdampfer mit einer ziemlich zahl⸗ 
reichen Geſellſchaft und unter den Klängen der 
Muſik kurz nach 2 Uhr von bier in Bewegung 
Die Strede bis zur Einfahrt in die Larpe war 
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bald erreicht; von hier aus ging es bei dem ſchma⸗ 
len Fahrwaſſer ſelbſtredend langſamer vorwärts. 
Das ziemlich große S 


j dankengange bewegen: 

er 8. August. Von gutunkerrichleter gang 

Seite ek 105 „Berliner Tageblatt" aus Wien „Der Konferenzbeſchluß wird als definitives 

geſchrieben: Verdikt Europas bezeichnet und die von der Pforte durchwinden. 
x vorgeſchlagene Botſchafterkonferenz in Konſtantinopel 


ein Rätbſel, wie das 
in der That möglich, 
mit vollſtändiger Sicherheit dieſe Strecke, ſo daß 
man ſich dem intereſſanten Schauſpiele mit Rub 
und Genuß hingeben kann. 
dauert nicht länger als etwas über eine Stunde. 
Am Meſſenthiner 
chem der hieſige 
menden Herbſte 


randa vollſtändigen Schuß 


ganz nahe an dem 
nen Pfingſtberg. 5 
anſtaltern der Feſtfahrt ihren Gäſten dargebotenes 
das dankbar angenommen wurde, und deſſen 


Ehrt machte. Herr Henckel brachte den erſten Toaſt 


ſchon immer vielfach außer von Sommerg 
von Lungen⸗ und 
Von den bisherigen Uebelſtänden — mangelhafte 
Verbindung mit Stettin und nur geringer Kon fort 


denn unſerem Publikum damit eine neue Erhol 
ſtätte geſchaffen; die für daſſelbe um ſo 

tiger wird, als das Schickſal des Julo, 
dem Ablauf der Kontraktzeit der jetzigen Pächterin, 
ein immerhin ſehr fragliches ſein möchte. 
wünſchen daher dem neuen Unternehmen ein recht 


gung des Publikums. 
fahrt traten erſt ſpät die Rückfah 
— Geſtern beging d 
Landwehr ⸗Verein“ 
der Fahnenweihe. Die ſauber gearbeitete Fahne 
aus dem Atelier des Malermeiſters Herrn 
Engelmann bier hervorgegangen. 
Feier ſelbſt werden wir noch berichten. 
— Die „Bürgerli 
veranſtaltet am Mittwoch Nach 


der Kinderheil- und Diakoniſſen-Anſtalt und Kücken⸗ 


Abends findet brillante 
Feuerwerk ſtatt. 


ihr diesjähriges Sommervergnügen in Glienken ab 
und verband damit zum erſten Male ein Königs⸗ 
ſchießen. Das Regenwetter am Morgen hatte die 
Mitglieder nicht abgehalten, ſich zahlreich an Bord 
des mit Flaggen und Blumen reich geſchmückten 
Dampfers „Blücher“ eingefunden, um auf dem 
ſelben die Fahrt nach Glienken anzutreten; 
wurden dieſelben von Herrn Badtke, dem Jahaber 
des Schützenhauſes, empfongen, welcher ſein Lokal 


e 


Inſerate: Die 4geſpaltene Petitzeile 15 Pfennige 
Redaktion, Druck u. Verlag von R. Graßmann. Sprechſtunden nur v. 12—1 Uhr. 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


feſtlich dekorirt hatte. Troßdem Jupiter Pluvius 
einen Segen immer noch reichlich niederſandte, 
berrſchte bald allſeitige Fröhlichkeit und auch mit 
dem Schießen wurde bald begonnen. Bei demjel- 
ben errang Herr Böttchermeiſter Hermann Fran: 
die Königswürde. Als am Nachmittag der Himmel 
etwas beller wurde, beluſtigten ſich die Damen mit 
Taubenabwerfen; dabei ereignete ſich der etwas To- 
miſche Zwiſchenfall, daß der Rumpf des Vogels 
dreimal abgeworfen werden muß 
wu ermitteln, da die erſten beiden Damen, 
den beſten Wurf gethan, nicht „zünftig“ zur Köͤ⸗ 
nigin befunden wurden, weil dieſelben noch unver⸗ 
heiratet waren. Dieſer Zwiſchenfall mag wohl 
bei den „verſchmähten Königinnen“ etwas Aerger 
erregt haben, im Uebrigen war aber Alles heiter 
und vergnügt und hielt noch bis zum ſpäten 
Abend bei einem recht gemüthlichen Tänzchen im 
Freien aus. 

— Am Sonnabend feierte der Stettiner 
Schiffszimmerer⸗Schüßenbu nd ſeine Jab⸗ 
nenwelhe im Lokale des Hertn Liebreich in Grabow 
und hatten ſich zu derſe ben fünf andere Schüßen⸗ 
vereine mit ihren Fahnen eingefunden. Die Weih⸗ 
rede hatte Herr Hauptlehrer Ba ars freundlichſt 
übernommen; er legte derſelben den Spruch: „Sti 

eu bis in den Tod, fo biete ich dir die Krone 

U ürte (be in Ar 
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chiff muß ſich noch ſehr hin⸗ 
Zuerſt ſcheint es vielleicht Manchem 
möglich; aber es iſt nicht nur 
ſondern das Schiff fährt auch 


Die ganze Fahrt 


Landhaus angekommen, auf wel ⸗ 
Reſtaurateur Herr Pabſt im kom⸗ 
ein größeres Gebäude aufführen 


auf welchem jetzt ſchon eine große Ve⸗ 


die ſch 
als Ausſi 


Es folgte nun 


Küche des Meſſenthinet Landhauſes alle 


Herr 


Landrath 


Be 


und au dei bim! che: 
herr Baars ſchloß feine Rede mit 
ch auf unſern allverehrten Herr ⸗ 
Anweſenden begeiſtert einfielen, 
onalhymne anftimmte, 
w ſtatt, nach 
im Liebreich⸗ 
der bis 


beredt aus 
einem begeifterten Ho 
ſcher, in welches die 
während die Kapelle die Nati 
Darauf fand ein Umzug durch Grabe 
welchem ſich die Mitglieder und Gäſte 
ſchen Lokale zu einem Balle vereinigten, 
zum frühen Morgen währte. 

— Der geſtern von Berlin hier eingetroffene 
Ixtrazug führte, troßdem es am Sonnabend bei der 

m Berlin unaufhörlich regnete, doch noch 
ca. 700 Waffagiere nach hier; in Folge deſſen wa⸗ 
ren auch die nach Swinemünde und Misdroy füh⸗ 
renden Dampfer ſehr gut beſeßt. 

— Am Sonnabend wurden in Züllchow zwel 
junge Fiſchottern eingefangen, welcht ſich auf einem 
dortigen Hofe verirrt hatten. Herr Kaufmann 
Dähn in Züllchow hat dieſelben angekauft und be⸗ 
abſichtigt, fie groß zu ziehen. 

— Der Maurertzeſelle Herm. Carl Ludwig 
Voß aus Stolzenhagen, welcher bei dem Neubau 
einer Windmühle an der Berliner Chauſſte, zum 
Dorfe Scheune gehörig, beſchäftigt war, wurde am 
Donnerſtag Morgen, während er arbeitete, vom 
Kopfſchwindel befallen und ſtürzte in Jolge deſſen 
von dem ca. 20 Fuß hohen Gerüſt zur Erde nie- 
der, wodurch er nicht unerhebliche Verleßungen am 
Kopf und rechten Bein davontrug, die feine Auf⸗ 
nahme im Krankenhauſe nöthig machten. 

— Der Revierwächter auf der gr. Wollweber⸗ 
ſtraße hörte heute Morgen gegen 3 Uhr Glas zur 
Erde fallen, er ging dem Schalle nach und fand in 
dem Haufe Nr. 63 einen Menſchen, der in der 
Hausihür des betr. Hauſes eine Fenſterſcheibe ein 
geſchlagen hatte und durch die Oeffnung in das 
Haus Iren = i a: gab an, in dem 
Haufe zu wohnen un en Hausſchlüſſel ver 
in Finkenwalde das Feſt zu 2 Dieſe Angaben — — ſich ie 
if nicht, da feine Perfönlichteit als die des auf dem 
W. Roſengarten wohnhaften Malers Carl Friedr. Wilb. 
Schmidt feſtgeſtellt wurde. Er wurde weten 
Sachbeſchädigung zur Haft gebracht. 

— Dem Schiffer Dinſe aus Schwabach, 
der mit ſeinem Fahrzeug am rechten Oderufer, dem 
Steinhof gegenüber liegt, wurde vorgestern Abend 
ſein Kahn-Anhang, mit welchem ein Bootsmann an 
Land gefahren und denſelben am Steinhofe feſige⸗ 
macht hatte, geſtohlen. 

Die 4 Jahr alte Tochter des Schneider⸗ 
meiſt rs Simnicht wurde am Sonnabend Abend von 
ihrer Mutter mit einem Korbe und Geld nach einem 
in der Nähe wohnenden Händler geſchickt, um Kar⸗ 
toffeln zu kaufen. Auf dem Krautmarkt wurde ihr 
das Geld von einem erwachſenen Mädchen entriſſen, 
welche damit die Flucht ergriff; dieſelbe wurde je- 
doch verfolgt und ergriffen und ihre Perſon ale die 
der 15 jährigen Marie Bernhard. Roſalie S chen: 
von hier feſtgeſtellt. 

— Räuber, Mörder! rief in einer der ver⸗ 
ſloſſenen Nächte die beſſere Hälfte des Makler 
D. ſchn Ghee im der Deufgenfraße — und 
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ein, als eben in Meſſenthin. 
äfter auch 


Bruſtkranken aufgeſucht worden. 


Sommerwohnungen daſelbſt — iſt der eine 
gehoben und auch dem anderen wird wohl 


iger Zukunft abgeholfen werden. So iſt 
ungs· 


wich 
nach 


Wir 


eine recht rege Betheili⸗ 
Theilnehmer der Feſt⸗ 
rt wieder an. 

er „Patriotiſche 


ches Aufblühen und 
Die 


Ueber die 


ch e Reſſour ce! 
mittag 51½ Uhr in 
artenlokale zum Beſten 


feſtlich dekorirten G 


är-Konzert, deſſen Aus füh⸗ 
Königs⸗Regiments obliegt. 
Beleuchtung und Pracht⸗ 
Der Zutritt iſt Jedem erlaubt und 
das Konzertbillet 50 Pfg. 

— Die Böttcher-In nung hielt geſtern 


ein großes Milit 
der Kapelle des 


— 


dort 
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da fielen die Feuſterſchelben der Entreethür in Scher⸗ 
Angſt⸗ 
erfüllt ſpringt der Herr des Hauſes aus ſeinem Bett, 
in ſeiner denkbaren Erregung die rechte und linke 


ben zerbrochen klirrend auf den Hausflur. 


Seite ſeiner Pantalons umſchichtig verwechſelnd. 


Es iſt nicht gut, daß der Menſch allein ſei, ſpricht 
die ihrer am Altar gelobten Pflichten eingedenke 


Gattin, bereit, vereint mit ihrem Gemahl ein Opfer 
der eindrechenden Diebesbande zu werden. Schlot⸗ 
ternden Ganges mit flackerndem Lichte muthig ent⸗ 
gegen dem ſicheren Tod — jo treten fie an bie 
Entreethür ihrer eine Treppe hoch belegenen Woh⸗ 
nung, wo ihrer ſtatt eines Spitzbuben ein ſchlaf⸗ 
ſuchender Nachbar harrt. Die Situation erkennend, 
herrſcht der Haustyrann den nächtlichen Ruheſtörer 
an. Jetzt iſt das Knieſchlottern auf der anderen 
Seite. Pater peecavi bittet Jener, ich will zu 
Bett! Bei uns zu Haus? fragt der hinter ſeinem 
Glasdach — das Licht flackert noch immer, denn 
der Zug bläſt durch die zerſchlagenen ‚Scheiben: 
Bin ich nicht bei mir, chez moi? fragt mit lallen 
der Zunge der Fremde. Ich glaubt kaum, daß Sie 
bei ſich find, kommen Sie erſt zu ſich und dann 
können Sie an Ihrer Entreethürc die Scheiben ein- 
ſchlagen. Ich wollte nur durchfaſſen, um den 
Drücker zu langen. — Schon gut, trollen Sie ſich! 
Damit wendet ſich triumphirend ob ihres Sieges 
das kühne Ehepaar. Dem Nachtwandelnden wird 
die Situation jetzt klar, er hat ſich in der Haus⸗ 
nummer geirrt, er wohnt nebenan. Was nun? 
Kein Menſch erbarmt ſich ſeiner und öffnet ihm die 
Pforten, um der heißen Hölle zu entkommen, ſelbſi 
die parterre hauſenden Bäckerjungen empfinden kein 
Mitleid. Da fühlt der Aermſte leiſe Lüfte wehen, 
er folgt ihrem Wink und befindet. ſich auf dem Hof 
in Gottes freier Natur. Rings um ihn nur 
Mauern, da eine Leiter! Ein Gedanke! Kühn ſetzt 
er ſie an, ohne Gefahr iſt die Zinne erklommen. 
Mit der zunehmenden Höhe erfriſcht ihn die dünner 
werdende Luft, er wagt einen kühnen Satz, er er⸗ 
kennt ſeinen geliebten Hof, macht obiges Experiment 
ungeſtört an ſeiner Entreethür und wirft ſich mit 
einem kräftigen „Gott ſet Dank“ auf ſein Lager 
Das die Geſchichte eines Bierreiſenden und wenn 
Einer eine Reiſe thut, dann kann er was er⸗ 
zählen. 5 

— In der Nacht vom Sonnabend auf Sonn⸗ 
tag hatte der an dleſem Tage von Wolgaſt hien 
angekommene ruſſiſch⸗finniſche Matroſe und Segel- 
macher Jacob Flauder in dem Krieſen ' ſchen Ball. 
hauſe ſich etwas mehr als zu Gute gethan. An- 
weſende mußten wohl bemerkt haben, daß Flauder's 


uſch un 
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arm ſind. Später werde ich es ſchon wieder gut 
machen.“ Folgt Namensunterſchrift des kleinen 
Bittſtellers. Seinem originellen Bittgeſuche iſt an 


aufhielt, iſt am vergangenen Sonnabend nach Anna 
burg befördert worden und wird in der dortigen 
Militär-Erziehungs⸗Anſtalt auf Koſten des Kalſere 
zum Feldwebel ausgebildet. Hoffentlich hält der 
Kleine Wort und macht ſpäter wieder gut, was der 
Kaiſer an ihm jetzt Gutes gethan. 

— Inu Bezug auf das im Geltungsbereich; 
des preußiſchen allgemeinen Landrechts geſetzlich den 
Wohnungsvermiether oder Verpächter zuſtehende 
Pfandrecht am den vom Miether in die Wohnun 
reſp. in das Pachtgut eingebrachten Mobilten für 
die laufende Miethszineforverung hat das Relchs⸗ 
gericht, III. Hülfsſenat, durch Erkenntniß vom 8 
Mai 1880 folgenden Rechtsſatz aus geſprochen: 
Das Pfand- und Retentionsrecht des Vermiethere 
reſp. Berpächters an den eingebrachten Mobilien des 
Miethers wird durch die Veräußeruntz derſelben 
Seitens des Miethers an einen Dritten und durch 


ihre förmliche Uebergabe an denſelben nicht aufge 


hoben, ſofern nicht eine mit ausdrücklicher oder Ril- 
ſtiaſchwelgender Zuſtimmung des Vermiethers oder 
Verpächters erfslgende räumliche Entfernung aus 
dem Beſitthum des Vermieters mit der Veräuße⸗ 
rung verbunden iſt. So lange ſich dieſe verzußer⸗ 
ten Sachen noch im Haufe reſp. Pachtgut des Ber. 
miethers oder Verpächters befinden, kann derſelbe 
wegen ſeiner Mieths⸗ oder Pachtzinsforderung ſein 
Netentionsrecht an denſelben geltend machen. 

— Cbeater -Cbronikl.) Herr Kapellmtiſter 
Kriebel hat zum Winter ein Engagement an 
Kroll's Theater in Berlin angenommen. Herr 
William Bül ler, im sorigen Jahre noch Mit- 
glied unſcres Bellevue⸗Theatere, jetzt kin beliebter 


Komiker des Dresdener Hoftheaters, i für das 


en geſgleſſn 
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Hoftheater in Kaſſel engagiit, welche ehrenvolle 
Stellung er antreten wird, ſobalb er ſein Gaſtſpiel 
am Thalia⸗Theater in Hamburg abſolvirt hat. Frl. 
Elſa Friedhoff, mit Lorbeeren reichbeladen von 
Riga retournirt, hat ſoeben ihr zweijahriges Engage⸗ 
ment am Stadttheater in Leipzig angetreten. 

Prerow, 5. Auguſt. Geſtern wurde bei dem 
hieſigen Strandamte eine am Weſtſtrande zwiſchen 
Ahrenshoop und Darßerort aufgefundene Flaſche 
abgeliefert, worin fi ein Zettel mit folgender Blei ⸗ 
Notiz befand: 

„Am 2. Jult iſt an der füdlichen Spitze 
Schwedens die Schoonerbrigg „Pollux“ zer⸗ 
ſchellt. 12 Mann Beſatzung.“ 

Da das Schiff und deſſen Heimathshafen hier 
unbekannt find, jo werden die Zeitungen der grö⸗ 
ßeren Seeſtädte erſucht, vorſtehende Mittheilung ver⸗ 
breiten zu wollen. 


ihn. 


und hatte einen unruhigen Schlaf. 


Ein Bericht des „Standard“ vom 


hirn angegriffen. 
gleicht einem verzebrenden Feuer. 


Durſt muß geſtillt werden. 


Bellevue⸗Theater. 


Debüt des Frl. Ida Rohden aus 
Stettin. 

Wenn wir noch einmal von der Aufführung 
von „Heines junge Leiden“ Notiz neh⸗ 
men, ſo ge dies nur, um uns heute etwas 
eingehender mit der Kunſt⸗Novize Frl. Ida Rohden 
zu beſchäftigen, die als erſtes Debüt die vorher von 
Fel. Maritta innegehabte Partie der „Mathilde“ 
ſpielte und, daß wir es zu ihrer Ehre gleich hier 
ſagen, dieſe beſſer durchführte als vorgenannte 
Dame, die bereits ſeit Jahren der Bühne ange⸗ 
bört. Frl. Rohden ſpielte die Rolle der Mathild. 
zum dritten Male. Wir nahmen von ihrem frü⸗ 
heren Auftreten abſichtlich noch keine Notiz, da, 
wie wohl Jeder weiß, ein Anfänger feinen Buß 
bang und verzagt auf die heißen Bretter ſtellt, die 
ihm ſpäterhin ein ſo bekanntes Pflaſter werden 
Auf der einen Seite erleidet ferner durch die elle 
Befangenheit die Leiſtung erheblichen Abbruch, auf 
der anderen Seite verwiſcht der vielfache das Haut 
durchbrauſende Jubel eines faſt nue aus Bekannten 
und Freunden zählenden Auditoriums ein unge. 
trübtes Urtheil zu leicht. Enthuſiaſten und Habı- 
tues ſchwören ſehr bald auf eine große Zukunft 
einer neuen Anfängerin und betäuben durch ihre 
freundlichen, begelſterten Urtheile zu leicht den Sinn 
der Debütantin, die in ſich ſelbſt dadurch zu leich! 
ſchon die Künſtlerin erblickt, die erſt jahrelanger 
Studlum und anhaltender Fleiß möglicher Weil: 
aus ihr machen kann. Es gehört heute perſönlicher 
Muth und Selbſtvertrauen dazu, um den Schritt, 
ſich der Künſtlerlaufbahn zu widmen, zu wagen, 
und ſicher würden wir Jedem, dem Talent nicht an 
der Stirne geſchrieben, von einem ſolchen abrathen, 
da ein glänzenderes Elend dann wohl kaum größe! 
gedacht werden kann als gerade beim Theater. Hin 
gegen würden wir, wo Luft, Liebe und Talent ge 
paart auftreten, auch Niemandem die Hoffnungen 
rauben Frl. Ida Rohden gehört zu dieſen leßlen. 
Sie hat unbeſtrettbar Talent, d 11 che Er. 
ung, ein ſehr w e 5 5 
2 he 0 (u e 43 ebene 
gan, das der größte Kae ung fähig erſcheint 
Die jur ge Dame iſt eine Schülerin der Frau 
Frenzel und hat, wie man das aus ihren erſten 
Worten ſchon vernimmt, gute Sprachſtudten ge- 
macht. Sie ſpricht klar und deutlich, daneben be- 
kundet ſie eine gute Auffaſſungs gabe und berechtigt, 
fo fie in die Hände eines tüchtigen Regiſſeur⸗ 
kommt, in der That zu guten Hoffnungen. Doch 
möge ſie ſtets bedenken, daß Künſtlerinnen nicht ge⸗ 
boren werden, daß unbedingte Hingabe, ſteter Fleiß 
dringend nothwendig find, um dereinſt auf eln! 
ehrenvolle Stellung rechnen zu dürfen. Die Schaar 
der Schauſpleler und Schaufpielerinnen IR ſehr, ſehn 
groß und nur wenige ragen über die Mittelmäßig 
keit hinaus. Es würde uns freuen, wenn Fräul. 
Rohden, die, wie wir hören, am Stadttheater En, 
gagement gefunden hat, unſere Anſicht ſchon in 
nächſten Winter beſtätigen wollte. Wir wünſchen 
der jungen anmuthigen Dame auf der betretenen 


Laufbahn viel Glück. 


tigkeit zu abſorblren. 
tienten hat noch nicht nachgelaſſen. 


fehle. 


ſchlimmert. 


den. 


der Nähe der Wächterzimmer zu organtſtren. 


taume Zeit unter beſtändiger Ueberwachung ſtand. 


ringſten Anhalt zum Verdacht gegeben hätte. 


Blatt: Die auch in Ihrem werlhen Blatte enthal 


ſcheint. 


nicht — produztrten ſich auf der Donau zwiſchen 
Peſt und Ofen zwei Schweden, welche genau dieſe 
circa fünf Schuh langen Schuhe und ungefähr 
etwas mehr als Fußbreite ſtarken, am vordern Endr 
kahnartig ſpitz zulaufenden Balken an den Füßen 
hatten; auch dieſe hatten mehrere Zoll betragenden 
Tiefgang und das Waſſer beſpülte blos die Stie- 
felſohlen der beiden Künſtler. Ganz in derſelben 
Weiſe, wie man mit Schlitiſchuhen geht, war der 
Schritt, ich erinnere mich noch genau des Borfalles. 
Die beiden Schweden hatten enganliegende hirſch⸗ 
lederne Beinkleider und bis unter das Knie reichende 
jogenannte Kappenſtiefel, wie die Reilknechte fie tra- 


Schnur verbun deren tie 
Angenben Rühflern Veran mitt 


gehalten wurde, wie der Kutſcher den Zügelſtrang 
beim Kutſchiren, nur mit dem Unterſchiede, von bei 
den Füßen ſenkrecht aufwärts, zu den Händen; 
wahrſcheinlich ſollte hiedurch ein zu ſtarkes Ausein- 
andergleiten (Spreizen) der Füße verhindert werden 
Die beiden Männer zogen auch ein mit eirca 50 
Berſonen beſetztes hölzernes Schiff, von der Mar 
garethen-Inſel bis zur alten Schiffbrücke. Es liegt 
alſo hier keine neue Erfindung vor und es werden 
ſich noch viele Peſter dieſer Produktion ſo wie ich 
erinnern. 

— Der Prinz Napoleon beim Grafen Cham- 
bord! Eine Senſations - Nachricht, nicht wahr ? 
Richtig iſt fie allerdings, aber die Wichtigkeit, dir 
ie auf den erſten Blick zu haben ſcheint, beſitzt fir 
nicht. Am 3. Auguſt kam Prinz Plonplon mi 
jeinen beiden Söhnen und deren Lehrer, ohne fid 
vorher angekündigt zu haben, im Schloß Chambort 
an zoo er allerdings. ſicher war, den 
Eigenthümer nicht zu treffen. Als einfacher Touriſ 
vünſchte er ſich das Schloß anzuſehen und der 
Bortier führte ihn durch alle Säle und die Part, 
des welten Beſſtzthums. Man denke, der Chef be 
Dynaſtie der Napoleonen bei dem Chef der Dynafti: 
der Bourbonen! 

— Die Hochzeitsgeſchenke für dle Prinzeſſly 
Stephanie von Belgien geben der belgiſchen Ju: 
duſtrie Gelegenheit, auf ihrem vorzüglichſten Ge 
diete zu glänzen. Der wunderbar prächtige Braut- 
ſchleler, den die Braut des Kronprinzen Rudolpt 
don Oeſterreich zum Geſchenk erhält, wird in Brüffe 
verfertigt und ſoll ein wahres Meiſterwerk werden 
Zur Herſtellung der koſtbaren Spitzenbeſätze an den 
Roben der künftigen öſterpeichtſchen Leronprinzeſſin 
egen ſich in Belgien bereits hunderte von fleißige 
Händen und wie man jetzt aus Brüſſel meldet, ha’ 
auch der dortige Stadtrath beſchloſſen, der Brau; 
des Kronprinzen aus Anlaß ihrer Vermählung einen 
rolletten⸗Ueberwurf und Garnitur aus Brüſſele“ 
ont d'aiguille-Spißen zu verehren. Es wur der. 
berelts die hervorragendſten Spitzen⸗Fabrikanten den 
Stadt mit der Aufertigung des Brautgeſchenkes be 
auftragt, 

— Das Theatre Francals in Paris war ar 
einem der letzten Abende während der Vorſtellung 
iner Feutrogefahr ausgeſetzt. Der dritte Akt dee 
Schauſpiels „Garin“ war gerade zu Ende geſpielt. 
der Vorhang fiel und gleich darauf brach auf dei 
Bühne Feuer aus,. Eine Gaslampe, welche man 
auezulöſchen vergeſſen hatte, entzündete beim Fallen 
des Vorhanges in Folge des Lufktzuges mehrere in 
der Nähe liegende Gegenſtände. Der Brand wurd: 


H. 


Bermiſchtes. 


— Vor längerer Zeit hatten wir unſtren Le 
iern berichtet, daß der Selbſtmord eines jungen ruf 
ſiſchen Polhtechnikers in Aachen lange Zelt in ein 
gebeimnißvolles Duukel gehüllt blieb und daß es der 
hochangeſehenen Familie dieſes Selbſtmörders George) 
ſtanſchin, welche einen vorzüglichen Pollzeibramten 
nach Aachen geſendet hatte, erſt nach einem Jahrt 
gelang, die Urſache des Todes in einem der furchtbaren 
amerikaniſchen Duelle zu entdecken. Wie nun di 
„Now. Wr.“ mittheilt, hat der Vater des Unglück, 
lichen, um das Gedächtniß an feinen Sohn zu 
ehren, zum Beſten des Vereins ber Zöglinge dr 
polytechniſchen Schule zu Aachen eine große Summ⸗ 
unter der Bedingung geſpendet, daß alljährlich am 
Todestage feines Sohnes gegen das Duell ein 
Rede gehalten und im Druck veröffentlicht werde. 

— Am Sonnabend Mittag war die vlerzig⸗ 
tägige Faſtzeit Dr. Tanner's abgelaufen. Ueber din 
Ausgang dieſes abſonderlichen Experimentes lieg 
noch keine Nachricht vor, doch muß man nach der 
letzten Mittheilungen wohl annehmen, daß der Hun- 
gerkünſtler ſein überwitziges Wagſtück pünktlich zu 
Ende geführt hat. Noch unterm 4. Auguſt wirt 
nämlich aus Newyork gemeldet: Dr. Tanner hat 
ſeit Mitternacht nicht an Uebelkett gelitten und ſelr 
Magen ſcheint ſich in beſſerer Perfaſſung zu befin- 
den. Er machte geſtern Morgen feine übliche Spa. 
erfahrt, aber da fie ihm nicht wohlthat, hat er 
beſchloſſen, die Ausfahrten bis zum Ende feines 
Faſtens aufzugeben. Er trinkt jetzt weniger Waſſer. 
Heute Morgen um ein Uhr genoß Dr Tanner eines 
geſunden Schlafes, da er wegen ver durch das Ge— 
wilter erzeuglen Ablühlung der Atmosphäre ir. 


gelöſcht, jo vaß der Schaden nur ein unbedeutende: 
war. Das Publitum hatte nichts davon bemerkt 
Das Haus Molleres, das bekanntlich erſt vor Kur 


„ee 


Decken eingehüllt war. Vier Doktoren beobachten 
Ein jpäter ausgegebener Bericht beſagt: Dr. 
Tanner wurde während der Nacht von zweimaligem 
Erbrechen befallen; er trank drei Unzen Eiswaſſer 
Um neun Uhr 
ſtand er auf, kleidete ſich ohne Anſtrengung an und 
nahm wiederum Eiswaſſer zu ſich. Später klagte 
er über ſchlechtes Befinden, aber gegen Mittag ſchlen 
ſein Zuſtand jo ziemlich derſelbe zu fein wie geſtern. 
3. d. Mts. 
äußert ſich über die Sache wie folgt: Es haben 
ſich durchaus keine Symptome gezeigt, daß das Ge⸗ 
Der Durſt hat zugenommen und 
Das Waſſer, 
welches er trinkt, erregt Erbrechen, wodurch der Pa⸗ 
tient geſchwächt wird, allein fein unüberwindlicher 
t Da der Doktor nicht 
genügend Waſſer trinken kann, jo legt er fid 
Schwämme auf's Geſicht und ſchlägt feuchte Tücher 
um ſeinen Kopf, um auf dieſe Welſe mehr Feuch⸗ 
Die Willenskraft des Pa⸗ 
Er weiſt die 
Zuſchauer aus der Halle, ſchilt die Wächter aus 
und ertheilt in lauter und herriſcher Stimme Be⸗ 
Seine Gemüthsſtimmung hat ſich viel ver⸗ 
Der Verdacht, daß Dr. Tanner ins⸗ 
geheim Nahrung zu ſich nehme, iſt längſt verſchwun⸗ 
Die verdächtigen Bewegungen, welche die 
Wächter vor einem Monate beobachtet hatten, be⸗ 
wogen die Aerzte, außerhalb ein geheimes Korps in 
Sie 
mietheten eine gegenüberliegend Halle, in welcher 
Aufpaſſer an den Henſtern aufgeftellt wurden, welche 
* Tanner's Schlafzimmer beherrſchen; dieſelben 
benutzten ſtarke Ferngläſer, fo daß Di. Tanner ge- 


Es wurde nichts beobachtet, was auch nur den ge⸗ 


— (Ein Spaziergaug auf dem Waſſer) Ein 
Lemberger Abonnent ſchreibt dem Wiener Fremden- 


tene Notiz „Spaziergang auf dem Waſſer“ erzählt 
son einer Merkwürdigkeit, welche nach der Faſſung 
der Mittheilung als eine neue Merkwürdigleit er- 
Gegen Ende der Dreißiger oder Anfangs 
der Vierziger Jahre — genau welß ich es eben 


gen. Die beiden Schuhe (Balken) eee 
5 1 . Mi von aufr t 
den 1 


jedoch durch die ſchnell herbeigeeilte Feuerwehr bald 


zem einer umfaſſenden und geſchmackvollen Reſtau⸗ 
ration unterworfen wurde, iſt nur durch das ener⸗ 
giſche Eingreifen der Hausbeamten vor einem grö⸗ 
ßeren Verluſt bewahrt geblieben. 


Haudelsbericht. 


London, 7. Auguſt. (Bericht über den Lon⸗ 
doner Kartoffelmarkt.) Die engliſche Kartoffelernte 
verſpricht quantitativ ſich günſtig zu geſtalten, wäh⸗ 
rend die Qualität durch anhaltendes Regenwetter 
vielfach beſchädigt wurde. Die Farmer, welche 
fürchten, daß die Fäule ſich weiter verbreitet, und 
die in Folge der vorjährigen Mißernte gezwungen 
ſind, ſich ſchnellmöglichſt Einnahmen zu verſchaffen, 
bringen ihre Waare in größeren Poſten als ſonſt 
auf den Markt und halten Preiſe hierdurch ſtark 
unter Druck. 5 

Kleinere Poſten deutſcher blauer Kartoffeln er- 
nelten nur 50—60 s., weil fie für den hieſigen 
Markt viel zu klein waren; große blaue Waare 
würde nach heutiger Marktlage 30—40 s. mehr 
erzielen. Es kann den deutſchen Exporteuren nicht 
dringend genug an's Herz gelegt werden, nur große 
beſte Waare hlerher zu ſenden, da bei der großen 
Zufuhr engliſcher Kartoffeln kleine Waare oft gänz- 
lich unverkäuflich ſein kann. Es erzielen jeßt: 
„Engliſche Roſen 40— 45 s., Regents 60 - 80 8., 
Kidneys 100 s.“ 


— f. En ̃]·r Bea 
Telegrapbifche Depeſchen. 


Gaſtein, 8. Auguſt Se. Majeſtät der Kal⸗ 
ſer badete heute Vormittag, machte eine Promenade 
und wohnte ſodann dem vom Hoſprediger Frommel 
abgehaltenen Gottesdienſte in der evangeliſchen Ka⸗ 
pelle bel. Morgen erfolgt die Abreiſe Sr. Majeftät 
über Auffee nach Iſchl. 

Kö, 8. Auguſt. Die engliſche Poſt vom 
7. Auguſt früh planmäßig in Verviers um 8 Uhr 
21 Minuten Abends, iſt ausgeblieben. Grund: 
Maſchine zwiſchen Langerwehe und Düren ſchadhaft 
geworden. 

Wien, 8. Auguſt. Nach der „Neuen Freien 
Preſſe“ überreichte vorgeſtern Graf Hapfeldt in 
Konſtantinopel als Doyen der dortigen Vertreter 
der Großmächte einen Annex zur Kolletivnote über 
die montenegriniſche Grenzfrage. Der Annex ent- 
hält eine von den Mächten vorgeſchlagene Grenz ⸗ 
race für den Fall, daß bie Pforte der Ceſſion des 
Dulcignobezirks zuſtimmt. 

Die „Preſſe“ meldet: Rumänien verſichert, 
daß es niemals beabſichtigt habe, in der Donau- 
frage ſich England und Rußland anzuſchließen. 
Zwiſchen den Großmächten ſind die Grundzüge einer 
neuen Kollekttvnote angeblich bereits vereinbart, 
welche die Antwort der Pforte auf die Kollektiv⸗ 
note betreffs der griechſſchen Frage zu widerlegen 
beſtimmt if. 

Fürſt Karl von Rumänten verläßt Dienstag 
Bulareſt und beſucht den öſterreichlſchen Kaiſer in 
Ichl, ſodann wird ſich derſelbe an's deutſche Hof- 
lager begeben. an . 

Iſchl, 7. Auguſt. Fürſt Milan von Serbien 
iſt heute Abend Hier eingetroffen und im Hotel zur 
Kaiſertn Eliſabeth abgeſtſegen. 

Paris, 7. Auguſt. Alles Intereſſe if auf 
die Feſte in Cherbourg gertchtet, wohin ſich morgen 
früh der Prüſtdent Grevy in Begleitung Gam⸗ 
vetta's, Leon Sap's und mehrerer Miniſter zur 
Flottenrevue begtebt. Grepeinet und der Kriegs- 
miniſter bleiben in Paris. Vlelfach ſcheint man 
unangenehme Manifeſtationen feitens der Cherbour- 
ger gegen den Maxineminiſter und den von ihm in 
Schutz genommenen Admiral und Marinepräfekten 
Ribourt anläßlich der bekannten Vorgänge del der 
Jahnenvertheilung a befürchten. Der Deputirte 
Lavteille iſt nach ſeinem durch dieſelben Vorgänge 
herbeigeführten Duell mit dem Redatteur des 
„Gaulots“ nach Cherbourg zurückgekehrt und mit 
oſtentallven Ovationen empfangen worden, die einen 
nus geſprochenen feindlichen Charakter gegen Ribourt 
hatten. Der Gemeinderath hat erſt auf An drängen 
Lapleilles eingewilligt, auch höhere Offiziere der 
Marine zum eſtdiner einzuladen. Eine Rede. 
Hrevy's wird nicht erwartet. Mehrere Mitglieder 
des eugliſchen Parlaments und ein Vertreler der 
ugliſchen Abintrakttät werden den Flottenfeſllichteiter 
deiwohnen. 

Paris, 8. Auguſt. Der Praſident Greog, 
der Kömmerpräſident Gambetta, Senats präſident 
eon Say und die Miniſter Jeaureguiberrp, Varroy 
und Couſtans find, begleitet von ihren Kabinetschefe 
und ihren Privatſekretärtn, heute Vormittag nach 
Cherbourg abgerciſt. 5 

on, 8. Auguſt. Man erwartet bier Mau⸗ 
recordato als außerordenllichen griechiſchen Geſandten. 
Obgleich Griechenland bezüglich der Mobiliſirung 
derber beruhtgende Erklärungen abgab, gilt der 
Ausbruch von Felndſeligkeiten zwiſchen der Türkei 
und Griechenland hier für unvermeidlich, 
Die päpſtliche „Aurora“ beſtätigt, daß der 
vanzöſiſche Bolſchafter am Vatikan, Despecz, Rom, 
angeblich aus Beſunoheiterückſchten, verläßt und daß 
vorläufig nur der Botſchaftsſekretär Bacvurt Frank- 
teich bein Vatlkan vertreten wird. 

Sofia, 8 Auguſt. Das Budget für die 
Aue gaben beziffert ſich im dies jährigen Staats baus⸗ 
galts-Etat Bulgariens auf 27,306,267 Fres., von 
velcher Summe 1 1,250,000 res. auf das Kriegs- 
subget entfallen. Ver gegen das vergangene CTtats- 
ahr erforderlich gewordene Mehrbedarf von 4 Mill. 
oll durch eine Erhöhung der Zölle, ſowie der Salz- 
und Tabaksſteuer, ingleichen durch Einführung neuer 
Zölle an der rumeliſchen und macedoniſchen Grenze 
gedeckt werden. 

New⸗York, 7. Auguſt. Dr. Tanner hat 
ſeine freiwillige vierzigtägige Faſtenzeit heute Mittag 
glücklich zu Ende geführt, 


